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T
rotzKonjunkturflauteundUn-
sicherheiten inWirtschaftund
Gesellschaft suchen Arbeit-
geber neue Mitarbeiter. Der
demografische Wandel macht

sich immer deutlicher bemerkbar. Die
Verhältnisse haben sich umgekehrt.
Konnten früher renommierteFirmenund
Verbände unter einer Vielzahl von guten
Bewerbern auswählen, müssen sie sich
heuteselbstbewerbenbeidenMenschen,
die sie gewinnen wollen. Die NGZ hatte
daher zum 13. Unternehmerforum „Zu-
kunft unternehmen“ explizit unter dem
Motto „Beste Arbeitgeber“ eingeladen.
Denn attraktive Arbeitgeber haben auf
einem Arbeitsmarkt, der als Bewerber-
markt gilt, die besseren Chancen. Beim
Forum galt es herauszuarbeiten, wie
Arbeitgeber Attraktivität professionell
herausstellen können.
Zunächst dieBestandsaufnahme:Wie

sieht es im Raum Neuss im Personalbe-
reich aus? Kein Arbeitgeber ist ausge-
nommen vom Fachkräftemangel, auch
der Rhein-Kreis Neuss nicht. „Wir ha-
ben ständig freie Stellen“, sagt Landrat
Hans-Jürgen Petrauschke. In der Kreis-

verwaltung sei es insbesondere in den
technischen Berufen wie Baufachleute
und Ingenieure schwierig, die Stellen zu
besetzen.Auch inderVerwaltung falle es
nicht leicht, gut ausgebildete Kräfte zu
finden.Überraschend ist fürPetrauschke,
wievieleMenscheneineTätigkeit beider
Polizei anstreben. „Leider brechen aber
20 Prozent die Ausbildung ab“, bedau-
ert der Landrat. Hohe Fluktuation – ein
Problem, das auch in anderen Bereichen
auftritt. „Das sorgt permanent für einen
hohen Aufwand bei der Einarbeitung
neuer Mitarbeiter“, sagt Petrausch-
ke. Die Kreisverwaltung belässt es aber
nicht beim Klagen. Man sei offen auch
fürStudienwechslerundQuereinsteiger,
auch wenn hier mehr Begleitung bei der
Einarbeitungnotwendigsei. JungeMen-
schenerreichtderKreisüberWerbefilme,
an denen jungeMitarbeitermitwirken–
einesderErfolgsrezepte,diebeimForum
immer wieder vorgebracht werden.
Jürgen Steinmetz konnte das Thema

anhand von Umfragen der IHK Mittle-
rer Niederrhein unter Unternehmern
der Region einordnen. Bei der aktuellen
Konjunkturblitzumfrage antworteten

600 Unternehmer. Mehr als die Hälfte
von ihnenklassifizierte denFachkräfte-
bedarf als wesentliches Geschäftsrisiko
ein. Das ist heute deutlich höher als vor
zehn Jahren.
Auch zuletzt gab es hier kaum Bewe-

gungnachunten,obwohldiekonjunktu-
relleLagenichtgut sei, berichteteStein-
metz. Zu Jahresbeginn gaben 74Prozent
derFirmenlenkermitPersonalbedarf an,
Stellen nicht zeitgerecht besetzen zu
können.„Das ist einThemafüralleBran-
chen, insbesondere bei technischen und
IT-Berufen, in der Bauwirtschaft und in
der Gastronomie ist es jedoch sehr stark
ausgeprägt“, sagt der IHK-Hauptge-
schäftsführer.
Selbst anspruchsvolle Tätigkeiten

in interessanten Unternehmen locken
offenbar nur wenige Interessenten an.
Hörakustikerin Verena Götze jedenfalls
versuchteesaufAusbildungsmessenund
übers Jobcenter,neueMitarbeiter zufin-
den. „Passiert ist trotzdemnichts.“ Und
wenn das Unternehmen ausbildet, dann
würden die Mitarbeiter von Großunter-
nehmen abgeworben. Zu den Folgen des
Personalmangels kommen externe Er-

schwernisse, berichtet VerenaGötze aus
dem Alltag. Das Unternehmen beschäf-
tige einigeMitarbeiterinnenmit kleinen
Kindern. ImmerwiedergebeesEngpässe
wegen Schließungen bei den Kitas. „Es
kann doch nicht sein, dass unsere ge-
samtePersonal-undUrlaubsplanungan
derKitahängt“,kritisiertdieGeschäfts-
führerin. „Das verursacht großen Stress
gerade bei den jungen Familienunter-
nehmen mit entsprechenden Auswir-
kungen.“ IhrUnternehmengeheflexibel
auf die Arbeitszeiten seiner Mitarbeiter
ein, soweit das in einem Fachgeschäft
möglich sei.
In größeren Einrichtungen kann die

Erstellung von Dienstplänen ein Mittel
sein,MitarbeiternWertschätzungzuzei-
gen.Davon istRichardKringsüberzeugt.
Gerade bei einer Einrichtungwie der Jo-
hanniter-Unfall-Hilfe seihier eine„Be-
lastungssteuerung“ wichtig. Wenn sie
funktioniert, sinddieMitarbeiter zufrie-
den. So etwa bei den Johannitern: „Wir
habeneinegeringeFluktuationsquotebei
den Fachkräften.“ Das Stichwort nutzte
Krings für eine Weiterführung der Dis-
kussion: Im Sozial- und Gesundheits-

bereich gebe es nicht nur einen Fach-
kräftemangel, sondern überhaupt einen
Kräftemangel. Es fehlen also auch Mit-
arbeiter für unterstützende Tätigkeiten.
Auch bei den Johannitern, „obwohl wir
im Branchenvergleich gut zahlen“.
JensRöskens vomSkFNeuss bestätigt

diesen „Kräftemangel“ und verweist auf
einweiteresProblem:DemArbeitsmarkt
stündenmehrFachkräftezurVerfügung,
wenndiebürokratischenHürdennichtso
hochwären.ErnannteBeispieleausKitas.
Hier gebe es Mitarbeiter, die zwar keine
formale Ausbildung als pädagogische
Fachkrafthätten, aber jahrelangeErfah-
rungalsErgänzungskraft imUmgangmit
Kindern. „Sie haben sich vielleicht sogar
fortgebildet, dürfen aber aus formalen
Gründen einige Tätigkeiten nicht aus-
üben.“ Um voll anerkannt zu werden,
müssten sie eine dreijährige Ausbildung
absolvieren, inderZeitmitentsprechend
weniger Gehalt auskommen. Röskens
kennt auchdenFall einerUkrainerin, die
Psychologiestudierthatte,wasaberauch
nichtanerkanntwurde.„Wirmüssenda-
hin kommen, die Möglichkeiten, die wir
haben,mehrauszuschöpfen“, forderteer.

Wie finden Unternehmen den Nachwuchs
und dieMitarbeiter, die sie dringend
benötigen? Fachkräftemangel ist ein
Thema quer durch alle Branchen. Aber
die Vertreterinnen und Vertreter Neusser
Unternehmen, Verbände und Institutionen
belassen es nicht bei der Klage. BeimUn-
ternehmerforum „Zukunft unternehmen“
der Neuß-Grevenbroicher Zeitung stellten
sie erfolgversprechende Ansätze vor, wie
neueMitarbeiter gewonnen und gehalten
werden können. Und sie richten einen
Appell an die lokaleWirtschaft.

Mitarbeiter gewinnen und halten – was
Neusser Unternehmer empfehlen

VON JÜRGEN GROSCHE

Man kann den Fachkräftemangel beklagen – oder Unternehmen präsentieren sich als „Beste Arbeitgeber“. Unter diesemMotto stand das Unternehmerforum „Zukunft

unternehmen“ im Hotel Holiday Inn im Neusser Hammfeld. Führungskräfte aus Unternehmen und Verbänden tauschten sich über das Thema aus. FOTO: A. MÜLLER

Wir sorgen für bezahlbaren
Wohnraum in Neuss.

www.neusserbauverein.de
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Ob bei der Arbeit, zu Hause oder

bei Freizeitaktivitäten – gutes

Hören ist wichtig für die Teil-

nahme am gesellschaftlichen

Leben. Bei Problemen hilft das

Team vonOTON imHerzen der

Stadt Neussmit Hörtests und ge-

zielten Untersuchungenweiter.

„Hier ist jeder herzlich willkom-

men“, betont Inhaberin Verena

Götze. Die Hörakustikmeisterin

hat ihr erstes Fachgeschäft 2011

gemeinsammit NoraWegener

in Dormagen eröffnet, vor zehn

Jahren kam die Niederlassung in

Neuss hinzu und in Köln gibt es

eine dritte Filiale. „Bei uns steht

die intensive Beratung im Fokus,

denn der Hörsinn und die per-

sönlichen Bedürfnisse sind sehr

individuell, sodass Hörsysteme

in höchstemMaße personalisiert

werdenmüssen.“

Bei der Wahl der passenden

Lösung arbeiten die Hörakustiker

von OTONmit allen Herstellern

zusammen. „So können wir

genau das Hörsystem finden,

das audiologisch sinnvoll ist und

den Kunden am besten unter-

stützt“, erklärt Verena Götze.

„Wir bieten beispielsweise mit

dem Lyric das einzige Hörsystem

an, das wirklich unsichtbar ist.

Dieses gibt es in Neuss nur bei

uns, genau wie den attraktiven

Hörschmuck von Eora.“ Das

kontinuierlich gewachsene Team

übernimmt zudem die Anpas-

sungen von Hörimplantaten auf

qualitativ hohemNiveau und ist

auf die Versorgung von Kinder-

ohren bereits ab dem dritten

Lebensmonat spezialisiert. Stark

gefragt sind auch individuelle

Gehörschutzlösungen, die von

den Kunden beispielsweise für

die Arbeit benötigt werden.

Für die vielfäl-

tigen Arbeits-

bereiche bei

OTON sucht

das familien-

freundliche

TeamUnter-

stützung in

den Nieder-

lassungen in Neuss, Dormagen

und Köln. „Hörakustiker ist heute

ein hochmoderner Beruf“, weiß

die Inhaberin. Die Experten

verbinden beispielsweise Hör-

geräte mit Smartphones, können

Einstellungsänderungen an Hör-

systemen über das Smartphone

vornehmen oder konfigurieren

In-Ear-Monitoring für Musiker.

„Die Vereinbarkeit von Beruf

und Familie ist uns sehr wichtig,

daher bieten wir Möglichkeiten

zur Teilzeitarbeit und stimmen

die Arbeitszeiten stets individuell

ab.“ Wer also anderenMenschen

zu besseremHören verhelfen

möchte, darf sich jederzeit bei

OTON vorstellen.

www.oton-hoerakustik.de

Das als Franchise-Betrieb ge-

führte und zu einer der größten

internationalen Hotelgruppe,

der InterContinental Hotels

Group, gehörende 4-Sterne-

Superior-Haus Holiday Inn

Düsseldorf-Neuss zählt mit 220

modernen Zimmern und Suiten

auf neun Etagen sowie einem

großzügigen Konferenzbereich

von 650 Quadratmetern zu den

größten Hotels in Neuss.

Eröffnet wurde es vor 30 Jahren

im Gewerbepark Hammfeld un-

ter dem Namen Balance Hotel.

Vor 25 Jahren, am 9. September

1999, wurde das Hotel, das zum

mehr als 100 Jahre alten Bremer

Familienunternehmen Zech

Group gehört, von Balance Hotel

in Holiday Inn umbenannt. Also

gibt es in diesem Jahr seit einem

Vierteljahrhundert Holiday Inn

am Standort Neuss – ein echter

Grund zum Feiern! Zumal auch

Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter die Beständigkeit und Zuver-

lässigkeit schätzen. „Etliche von

ihnen haben bereits ihr eigenes

25-Jähriges hier gefeiert“, sagt

Arnd Hagemeier, Direktor des

Hotels.

In den vergangenen Jahren

wurde stets investiert, sei es in

den großen Konferenzbereich

oder in das Restaurant Amaroso

mit Sports Bar und Gartenter-

rasse. Zudem kam im Jahr 2017

ein neuer Terrassenbereich im

Innenhof des Veranstaltungs-

bereichs hinzu, mit dem das

Hotel denWünschen seiner

Tagungsgäste nachgekommen

ist. 2020 wurde darüber hinaus

die komplette Renovierung aller

220 Zimmer und Suiten fertig-

gestellt, 2021 folgten die Sports

Bar und die Open Lobby.

Alle Zimmer bieten den Gästen

ein zeitlos-elegantes Wohnen

auf mindestens 27 Quadratme-

tern mit Ecksofa als gemütliche

Ruhezone. Dazu zählen An-

nehmlichkeiten eines 4-Sterne-

Superior-Hotels: hochwertige

Boxspringbetten, Kopfkissen-

auswahl, großzügige Ablageflä-

chen, eine warme, stimmungs-

volle Beleuchtung, Schreibtisch,

Kaffee- und Teezubereitung,

Klimaanlage, Safe sowie Bügel-

station und Verdunklungsgar-

dinen.

Das Holiday Inn Düsseldorf-

Neuss ist auch anerkannter

Ausbildungsbetrieb der IHK

Mittlerer Niederrhein und

bildet zu folgenden Berufen

aus: Hotelfachmann/-frau

(m/w/d), Fachmann/-frau für

Restaurant- und Veranstaltungs-

gastronomie (m/w/d) und Koch/

Köchin (m/w/d). „Außerdem

besteht die Möglichkeit eines

Dualen Studiums in Zusammen-

arbeit mit der IU Internationalen

Hochschule Düsseldorf. Es

kann ein Bachelor-Abschluss in

Tourismusmanagement erlangt

werden“, sagt Arnd Hagemeier

und ergänzt: „Für unser Haus

suchen wir Auszubildende, die

in unseremmodernen Hotel-

lerie-Betrieb ihre Fertigkeiten

erlernen wollen und mit uns in

eine spannende, attraktive und

zukunftssichere Berufsausbil-

dung starten wollen.“

www.hi-neuss.de

Das Hotel bietet seinen Gästen viele Annehmlichkeiten und jungenMenschen in mehreren Berufen die Möglichkeit einer Ausbildung und des Dualen Studiums.

25 Jahre Holiday Inn am Standort Neuss

Familie Küsters hat eine Vision.

Eigentlich sind es sogar zwei.

„Gärten zeigen, dass der Konflikt

zwischenMensch, Natur und

Technik lösbar ist“, sagen die

Geschäftsführer Werner und

Benjamin Küsters. „Wir wollen

dieWelt im übertragenen Sinne

als Garten gestalten.“ Und so

entstehen weit über die Region

hinaus dank des Gartenhofs Küs-

ters grüne Oasen hinter Privat-

häusern, Klinikgärten, Alleen und

Spiel- und Begegnungsflächen

in Städten, Schwimmteiche oder

Dachbegrünungen. Rund 130

Mitarbeiter sind dafür im Einsatz.

Mitarbeiterwerden

Mit-Unternehmer

Ihnen gilt die zweite Vision, mit

der sich die Familie Küsters auf

denWeg gemacht hat: „Mein

Traum ist, dass ausMitarbeiterin-

nen undMitarbeiternMit-Unter-

nehmerinnen undMit-Unter-

nehmer werden“, sagt Benjamin

Küsters. Und deswegen setzt

das Neusser Garten- und Land-

schaftsbauunternehmen schon

heute auf eine besondere Team-

arbeit. „Wir beteiligen unsere

Mitarbeiter am Erfolg und an

den Entscheidungen“, erklärt der

Geschäftsführer in zweiter Ge-

neration. Das bedeutet konkret:

DieMaschinen und Fahrzeuge

des Betriebs sind in eine neu

gegründete Gesellschaft ausge-

gliedert worden – die Fahrzeuge

werden nun an das Unternehmen

vermietet. Viele derMitarbeiter

sind heute Gesellschafter und

profitieren von den Einnahmen

der Vermietungsgesellschaft. „Sie

wählen ihren eigenen Proku-

risten, entscheiden über neue

Gesellschafter, wir diskutieren

Strategien und treffen gemein-

sam Entscheidungen“, erklärt

Benjamin Küsters. Er genieße

es, dass die Arbeit nicht so stark

auf den Geschäftsführer fixiert

sei. „Wir begegnen uns partner-

schaftlich und haben denMut,

Dinge anzusprechen“, erklärt der

Junior-Chef. Gerade in unsiche-

ren Zeiten setze das Unterneh-

men ganz bewusst auf Gemein-

schaft. „Wir wollen Sicherheit

und Vertrauen schaffen“, sagt

Benjamin Küsters. Die Idee geht

auf: Der Betrieb blüht. Studenten

der Landschaftsarchitektur ab-

solvieren regelmäßig ihr Praxis-

semester im Gartenhof. Laufend

werden rund 20 Ausbildungs-

plätze für angehende Gärtnermit

der Fachrichtung Garten- und

Landschaftsbau zur Verfügung

gestellt. Und nicht selten finden

sich unter den Absolventen am

Ende auch die Jahrgangsbesten.

www.gartenhof-kuesters.de

Der Neusser Familienbetrieb hat ein System zur Mitarbeiterbeteiligung geschaffen. Und das soll erst der Anfang sein.

Gartenhof Küsters setzt auf Teamarbeit

Creditreform ist führender

Anbieter vonWirtschaftsinfor-

mationen, Marketingdaten und

Forderungsmanagement. Das

Unternehmen ermöglicht seit

1879 sichere Geschäftsbezie-

hungen und unterstützt mit

modernsten Lösungen. Rund

162.000 Kunden vertrauen auf

Creditreform. Allein in Deutsch-

land gibt es 128 Standorte, unter

anderem in Düsseldorf, der für

die Unternehmen imGroßraum

Neuss und Düsseldorf beratend

vor Ort ist. Hier arbeiten rund 70

Personen. „Wir legen nicht nur

Wert auf nachhaltige Geschäfts-

beziehungen, sondern auch auf

nachhaltiges Handeln und Arbei-

ten. Daher habenwir unsmit

dem ThemaUmweltschutz im

Unternehmen natürlich beson-

ders befasst. ZumBeispiel achten

wir darauf, Abfall zu reduzieren,

haben auch auf E-Autos um-

gestellt undMitarbeitende haben

dieMöglichkeit, subventionierte

Jobräder zu beziehen“, sagt

André Becker, Mitglied der Ge-

schäftsleitung bei Creditreform

Düsseldorf/Neuss. Das stärkt die

Attraktivität als guter Arbeitge-

ber, genauwie viele gemeinsame

Aktivitäten. „Wir unterstützen

den Austausch der Abteilungen

und das Zugehörigkeitsgefühl

durchMaßnahmenwie unserem

wöchentlichen Office Lunch, ge-

meinsame Feiern oder bei gutem

Wetter auchmal eine Pause am

Grill. Auch freuenwir uns, wieder

zusammen die Fußball-EM oder

den nächsten Super Bowl der

NFL zu schauen.“

Ebenso liegt Creditreform die

Gesundheit der Mitarbeitenden

amHerzen. Daher gibt es zum

Beispiel einenwöchentlichen

Fitnesskurs, ergonomisch ein-

gerichtete Arbeitsplätze, zudem

können alle Mitarbeitenden eine

betriebliche Krankenzusatzver-

sicherung in Anspruch nehmen.

Auch betont André Becker: „Da

es nicht immer einfach ist, Priva-

tes und Beruflichesmiteinander

zu vereinbaren, achtenwir auf

eine ausgeglicheneWork-Life-

Balance. Dazu zählen flexible

Arbeitszeiten, Homeoffice-Tage

oder auch dieMöglichkeit, den

Hundmit ins Büro zu bringen. Ein

wichtiger Aspekt war für uns aber

vor allem das Entwickeln einer

agilen New-Work-Strategie sowie

die Einführung einer wertschät-

zenden und vertrauensvollen

Unternehmenskultur.“

www.creditreform.de/duesseldorf

Die Auskunftei Creditreform schützt nicht nur Unternehmen, sondern fördert als Arbeitgeber auch ihre eigenen Beschäftigten.

Gut für die Wirtschaft – gut für die Mitarbeitenden

Das Hörakustikfachgeschäft mit Filialen in Neuss, Dormagen und Köln bietet passgenaue Hörsysteme und verhilft den Kunden so zu besseremHören.

Endlich den O-Ton wieder erleben

Creditreform

ist Deutsch-

lands führender

Anbieter von

Wirtschafts-

informationen,

Marketingdaten

und Lösungen

zum Forderungs-

management.

Nachhaltigkeit und
Gesundheit wichtige
Arbeitgeber-Themen
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Im Familienbetrieb Gartenhof Küsters wirdWert auf ein gutesMit-

einander und faire Arbeitsbedingungen gelegt.
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Das Team vonOTON findet die passende Lösung, damit jeder wieder gut hören kann.
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Nach vielen Investitionen in den

letzten Jahren präsentiert sich

das Hotel frisch undmodern.
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A
uch Unternehmen,
die eigentlich als
Arbeitgeber gefragt
sind, stehen heute
vor anderen Her-

ausforderungen als vor Jahren.
Während Bewerber ihre Unter-
lagen früher in einem besonders
professionellenMaßeeingereicht
haben und diese nahezu lücken-
frei waren, ist es heute häufig
anders, wie Miriam Brauweiler,
Personalleiterin bei der Volks-
bank Düsseldorf Neuss, fest-
stellt. „Zudem haben sich die
Erwartungen und Lebenspläne
der Bewerber geändert“, sagt die
Expertin. Der Personal- und Be-
werbermarkt sei sehr vielschich-
tig, „jederhat seine individuellen
Beweggründe und Themen und
einige möchten sich auch ger-
ne in verschiedenen Positionen
ausprobieren“. Entsprechend
vielschichtig müssten Personal-
verantwortlichedamitumgehen.
Bei der Volksbank zum Beispiel
sei es wichtig, dass die Men-
schen einen guten Umgang mit
Menschenpflegenkönnen,dadie
Bank nach wie vor dem Filialge-
schäft einegroßeBedeutungbei-
misst undMitarbeiter gebraucht
werden, die sich um die Belange
der Kunden kümmern und part-
nerschaftlich beraten. „Hier ist
es auch wichtig, die persönliche
und fachlicheEntwicklungunse-
rer Mitarbeitenden zu fördern.“
Gerade Unternehmen, die be-

kannt und etabliert sind, die in
Neuss einezentraleRolle spielen,
können stolz darauf sein, dass
ihreMitarbeiter ihnen lange treu
bleiben. Dieser positiven Seite
steht eine zunehmenddrängende
Herausforderunggegenüber,wie
Saskia vonBülowvondenNeuss-
Düsseldorfer Häfen berichtet.
Das Durchschnittsalter der Be-
legschaft liege bei 50 Jahren, es
gebe wenig Fluktuation. In den
kommenden zehn Jahren stehen
viele Renteneintritte der Baby-
boomer-Generation bevor. Auf-
gabe für das Unternehmen: „Wir
müssen Arbeitsplätze möglichst
altersgerecht gestalten und zu-
gleich neue, jüngere Mitarbeiter
finden.“
Ähnliches gilt für die eben-

so renommierten und regional
wichtigen Stadtwerke Neuss,
ergänzt Geschäftsführer Ste-
phan Lommetz: „Wenig Fluk-
tuation, viele Fachkräfte bald in
Rente.“ Lommetz beschreibt das
Dilemma, dass „die notwendi-
gen Berufsbilder am Arbeits-
markt nicht zu finden sind“. Der

Bedarf passe nicht zum Bewer-
bermarkt. Die Stadtwerke ha-
ben darauf reagiert, um doch die
passendenMitarbeiter zufinden.
Da Wohnungen im Raum Neuss
ein gefragtes Gut sind, haben
die Stadtwerke hier zuletzt Be-
werber erfolgreich bei der Suche
unterstützt. Das Unternehmen
wirft zudem seine Attraktivität
für Bewerber in die Waagscha-
le. „Wir bieten ein interessan-

tes Zukunftsspektrum“, erklärt
Lommetz. Da Themen rund um
EnergieversorgungundÖkologie
jungen Menschen wichtig sind,
können sich die Stadtwerke hier
als attraktiver Akteur vorstellen.
Junge Menschen erreicht man

am besten, wenn sie von ebenso
jungen Mitarbeitern angespro-
chen werden, ergänzt Jürgen
Scheer, Leiter Kommunikation
der Stadtwerke. „Wir schauen

unsdabei auchneueWegeanund
nutzen Social Media, um mögli-
che Interessentenanzusprechen,
diewir andersnie erreichenwür-
den.“ Die positiven Erfahrungen
ermutigen, soScheer: „Mankann
mitEigeninitiativevielbewegen.“
Mit den Themen punkten, die

mögliche Kandidaten interes-
sieren, damit hat auch Benjamin
Küsters vom Gartenhof Küsters
gute Erfahrungen gemacht. Um-
weltthemen spielen heute eine
große Rolle und viele wollen et-
was fürs Klima tun, sagt Küsters.
In dem Umfeld habe der Garten-
hof eingutes Imageundentspre-
chendenZulauf. „Zuunskommen
Bewerber auf Ausbildungsplätze
ebenso wie für Führungsauf-
gaben.“ Das Unternehmen mit
130 Mitarbeitern habe zuletzt
elf Auszubildende eingestellt
und beschäftige nun insgesamt
23. Sie kämen zum Teil von weit
her, sogar aus Japan und Korea.
Sie wurden durch einenweiteren
Pluspunkt angelockt: „Sie kom-
men extra wegen der deutschen
Ausbildung und derMöglichkeit,
hier denMeister zumachen. Und
dawir fürunser engagiertesAus-
bildungsprogrammbekannt sind,
werden wir oft angesprochen.“
Beim Hotel Holiday Inn im

Neusser Hammfeld, Gastgeber
des Forums, hat man ebenfalls
einen guten und stabilen Per-
sonalbestand. Das Haus bezahle
seine Mitarbeiter gut und fair,
sagt Direktor Arnd Hagemeier.
So habe sich zum Beispiel die

monatliche Vergütung für die
Ausbildung Hotelfachfrau/Ho-
telfachmann im letzten Jahr für
das erste Ausbildungsjahr auf
1100Euroerhöht.DieEinstellung

vieler Mitarbeiter sei allerdings
herausfordernd, etwa wenn sie
zu den notwendigen Spät- und
Wochenenddiensten motiviert
werden müssen und dazu, früh-

morgenspünktlichzuerscheinen.
AufeineerfolgreichePersonal-

strategie können auch die Wirt-
schaftsprüfer, Steuerberaterund
Rechtsanwälte vonKBHTblicken.
„Wirhaben indenzurückliegen-
den zwei Jahren das Personal um
jeweils zehn Prozent aufstocken
wollen und die Mitarbeiter auch
gefunden“, berichtet Alexander
Godjali. Er beschreibt damit eine
gegenläufige Entwicklung zum
Trend inderBranche, diewie an-
dere unter dem Fachkräfteman-
gel leide. Immer weniger junge
Menschen würden die notwen-
digenExamenablegen, sie fehlen
am Markt. Den Erfolg der Wirt-
schaftsprüfungs- und Steuerbe-
ratungsgesellschaft führtGodjali
darauf zurück, dass man für die
Personalentwicklung die not-
wendigen Ressourcen aufbringe
–er selbst ist dafür voll beruflich
tätig. „Wir haben die Freiheit,
kreativeStrategienumzusetzen“,
sagt der Personaler. Wichtig sei,
dieAttraktivität einesUnterneh-
mens für die jeweilige Zielgrup-
pe zu beschreiben und amMarkt
präsent zu sein. Dazu gehöre
auch, zum Beispiel auf Anfragen
schnell zu antworten.

Unternehmen fehlen heute nicht nur Bewerber. Die, die kommen, stellen ganz andere Anforderungen als früher. Wie sich
Arbeitgeber darauf einstellen, erklärten sie beimUnternehmerforum „Zukunft unternehmen“ der NGZ.

Bei der Personalsuche neueWege gehen

VON JÜRGEN GROSCHE

Arbeitgeber müssen heute kreativ sein, wenn sie neueMitarbeiter werben wollen. Daher ist es auch wichtig, in Vorstellungsgesprächen nicht nur den Bewerber besser kennen-

zulernen, sondern auch die Attraktivität einer Beschäftigung im Unternehmen herauszustellen. FOTO: GETTY IMAGES/ISTOCKPHOTO

„MAN KANN MIT
EIGENINIT IATIVE
VIEL BEWEGEN“

Jürgen Scheer
Stadtwerke Neuss
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Brachten ihre Sichtweisen zum Thema in die Diskussionen ein (von links): Alexander Godjali (KBHT), Arnd Hagemeier (Holiday Inn)

und Jürgen Steinmetz (IHKMittlerer Niederrhein). FOTOS: ALOIS MÜLLER

Starte deine Karriere bei
der Sparkasse Neuss.

Weil‘s ummehr als Geld geht.

Mehr Entwicklungsmöglichkeiten,
mehr Abwechslung, mehr Förderung:
dein Job bei der Sparkasse Neuss.

Bewirb dich jetzt unter
sparkasse-neuss.de/karriere

Du bist
am Zug.
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Die Industrie- und Handelskam-

mer (IHK) amMittleren Nieder-

rhein ist der verlässliche Partner

ihrer Mitgliedsunternehmen in

der Region Krefeld, Mönchen-

gladbach, Rhein-Kreis Neuss und

Kreis Viersen. Mit dem Leit-

satz „Wir geben der Wirtschaft

eine Heimat, wir gestalten den

Fortschritt, und wir erhalten die

unternehmerische Freiheit“ ver-

pflichtet sich die IHK nicht nur

zur Erfüllung ihres gesetzlichen

Auftrags: Sie bietet außerdem

Expertenwissen und regionale

Kompetenz in Bereichen wie

Ausbildung, Rechtsfragen oder

internationaler Handel und

unterstützt Unternehmen bei

ihrer Transformation sowie bei

Fragen zu den Themen Nachhal-

tigkeit und Energie.

„Als Stimme der Unternehme-

rinnen und Unternehmer der

Region bringen wir das Know-

how der Wirtschaft in politische

Entscheidungsprozesse ein“, be-

tont IHK-Hauptgeschäftsführer

Jürgen Steinmetz. Dazu gehören

gute Standortbedingungen,

vernünftige Steuersätze und der

Abbau von bürokratischen Hür-

den. Mit einer Gemeinschaft von

rund 4700 ehrenamtlich Akti-

ven und rund 140Mitarbeiten-

den bietet die IHK Unternehmen

vielfältige Möglichkeiten zur

Vernetzung. Die IHK hat die Auf-

gabe, die Region als Wirtschafts-

standort zu stärken, sich für die

Belange von Unternehmerinnen

und Unternehmern einzusetzen

sowie die berufliche Bildung

und Innovationen zu fördern.

Somit bietet die IHK vielfältige

Möglichkeiten, sich beruflich

sinnstiftend zu engagieren.

„Als Arbeitgeber zeichnet sich

die IHK durch ein dynamisches

Umfeld aus, das Mitarbeitenden

in vielfältigen Tätigkeitsfeldern

spannende Karrieremöglich-

keiten bietet“, sagt Steinmetz.

„Die IHK fördert eine Kultur der

Zusammenarbeit, des Dialogs,

des gegenseitigen Respekts und

des Vertrauens in die Fähig-

keiten der einzelnen Mitarbei-

tenden. Diese Werte sind uns

wichtig.“ Gleichzeitig bietet die

IHK attraktive und zeitgemäße

Arbeitsbedingungen: flexibles

und mobiles Arbeiten, hervor-

ragendeWeiterbildungsmög-

lichkeiten, stärkenorientierte

Führung, betriebliches Gesund-

heitsmanagement und vieles

mehr.

mittlerer-niederrhein.ihk.de

Die IHKMittlerer Niederrhein steht den Arbeitgebern partnerschaftlich zur Seite und bietet die Möglichkeit, vor Ort etwas zu bewegen.

Den Unternehmen in der Region verpflichtet

Die GemeinnützigeWohnungs-

Genossenschaft e.G. (GWG) ist

die größteWohnungsgenossen-

schaft im Rhein-Kreis Neuss –mit

rund 4500Mitgliedern und

aktuell 3660Wohnungen in 744

Wohngebäuden in den Städten

Neuss und Kaarst. Die GWG ist

eine Solidargemeinschaft. Das

bedeutet, dass nicht Rendite-

interessen im Vordergrund

stehen, sondern die Versorgung

derMitgliedermit gutem und

bezahlbaremWohnraum. Die

Mietenwerden daher vorrangig

in die nachhaltige Entwicklung,

Instandhaltung undModerni-

sierung desWohnungsbestands

investiert und kommen den

Mitgliedern unmittelbar zugute.

IhrenMitgliedern, denen der ge-

nossenschaftliche Immobilienbe-

stand gemeinschaftlich gehört,

bietet die GWG ein lebenslanges

Wohnrecht. Gleichzeitig ge-

nießenMitglieder die Flexibilität,

ihreWohnsituation bei Bedarf

an geänderte Lebensumstände

anpassen zu können.

In den vergangenen zehn Jahren

hat die GWG ihren Bestand durch

Neubau ummehr als zehn Pro-

zent erweitert, weitereWoh-

nungen sind im Bau. Neben der

Wohnraumversorgung sieht sich

die GWG, die bereits zwei Nach-

haltigkeitsberichte veröffentlicht

hat, auch dem gesellschaftlichen

Engagement und demKlima-

schutz verpflichtet und verfolgt

intensiv ihr Ziel eines klima-

neutralen Immobilienbestands.

Das alles führt zu einer hohen

Zufriedenheit der Mitglieder – die

sich auch auf dieMitarbeitenden

überträgt. Die GWG genießt

einen exzellenten Ruf als Arbeit-

geberin durch gute Leistungen,

was Sicherheit, Mobilität, Woh-

nen, Gesundheit, Wertschätzung

und Flexibilität angeht.

Das Ziel ist es, Mitarbeiten-

de langfristig zu binden und

Nachwuchskräfte zu gewinnen.

„Gerade in Zeiten des Fachkräfte-

mangels ist es besonders wichtig,

Mitarbeitende und solche, die

es werdenwollen, für die Arbeit

bei der GWG zu begeistern“, sagt

GWG-Vorstandsvorsitzender

Stefan Zellnig. Daher bietet die

GWG beispielsweise nach einer

Einarbeitungszeit grundsätzlich

unbefristete Arbeitsplätze und

zahlreiche Leistungen, die über

denManteltarifvertrag hinaus-

gehen.

www.gwg-neuss.de

Die GWGNeuss steht für eine nachhaltigeWohnraumversorgung und sehr gute Arbeitgeberleistungen.

Zufriedene Mitglieder undMitarbeitende

Die GWGhat ihren Sitz amMarkt in der Neusser Innenstadt.

Leistungen für die
Beschäftigten, die
über den Standard
hinausgehen

Auch die IHK selbst
bietet spannende

Karrieremöglichkeiten

Die Kolleginnen und Kollegen der IHKMittlerer Niederrhein im

Dialog bei ihrer Arbeit
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Wer die Stadtwerke Neuss

gleichsetzt mit „Energieversor-

ger“ und erwartet, dass dort nur

Arbeitsstellen im technischen

Bereich zu besetzen sind, der

liegt gleich zweimal gründlich

daneben. Zwar sorgt das regio-

nale Unternehmen in der Tat da-

für, dass die Neusser mit Strom,

Gas und Trinkwasser versorgt

werden. Aber darüber hinaus

bringen die Busfahrer und Busse

der Stadtwerke auch täglich

tausende Menschen sicher von

A nach B. Zudem bereitet das

Unternehmenmit dem Betrieb

mehrerer Bäder, der Eishalle und

der Wellness- und Saunaland-

schaft jede Menge Freizeitspaß.

Und ebenso vielfältig wie die

Arbeitsbereiche der Stadtwerke

sind auch die Berufsfelder und

Arbeitsplätze des Unterneh-

mens.

„Bei uns arbeiten aktuell mehr

als 660Menschen – dabei

sind unter anderem Kraftfahr-

zeugmechatroniker, Fachinfor-

matiker, Industriekaufleute,

Industriemechaniker, Verwal-

tungsfachkräfte, Busfahrer,

Fachangestellte für Bäderbetrie-

be, aber auch Köche und Ser-

vicekräfte für die Gastronomie“,

listet Unternehmenssprecher

Jürgen Scheer nur einige Berufe

aus der großen Palette auf.

Entsprechend der vielen Ar-

beitsbereiche bieten die Stadt-

werke auch viele verschiedene

Ausbildungsplätze an. Aktuell

sind es insgesamt 45 – Tendenz

steigend. Denn eigene Fach-

kräfte auszubilden, habe sich

als eines der wirksamsten Mittel

gegen den Fachkräftemangel

erwiesen, so Scheer.

Um neue Fachangestellte für Bä-

derbetriebe zu finden, haben die

Stadtwerke auch einen anderen

Schritt gewagt und sogenanntes

„digital recruiting“ betrieben.

„Das heißt, statt eine Stelle wie

gewohnt auszuschreiben, haben

wir einen Chatbot konzipiert

und auf Social Media bewor-

ben“, erklärt Scheer. Das Ergeb-

nis sei überwältigend gewesen.

„Wir haben so viele qualifizierte

Bewerbungen erhalten, dass wir

statt nach einemMonat schon

nach 18 Tagen die Werbung für

den Chatbot einstellen konn-

ten“, so Scheer weiter. Diese

Form der Bewerbersuche soll

daher künftig öfters eingesetzt

werden. Womit die Stadtwerke

klar beweisen: Auch wenn es

sich um ein mehr als 100 Jahre

altes Unternehmen handelt,

ist es ebenso innovativ und

zukunftsweisend wie junge

Start-ups.

www.stadtwerke-neuss.de

Bei den Stadtwerken Neuss gibt es eine riesige Palette verschiedener Berufe und die Bereitschaft, immer wieder Neues zu wagen.

Vielfältiger als viele wissen

Die Stadtwerke bieten Arbeitsbereiche für ganz unterschiedliche

Interessen – und dafür auch viele Ausbildungsplätze.
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An etwa 100 Standorten am

Niederrhein engagieren sich

rund 7500Mitarbeitende

für die bestmögliche Versor-

gung der Patienten und ihrer

Familien. Mit 22 Ausbildungs-

berufen von der Pflege über die

Operationstechnische Assistenz

bis hin zu Bereichen wie Ver-

waltung, IT und Gastronomie ist

das Spektrum der beruflichen

Möglichkeiten innerhalb der

Gruppe breit gefächert.

Trotz der Gruppengröße ist die

individualisierte und persön-

liche Entwicklung der Mitarbei-

tenden zentrales Element der

Unternehmensphilosophie.

Karin Mehwald, Personalleiterin

der St. Augustinus Gruppe und

Geschäftsführerin der St. Au-

gustinus Verwaltungs gGmbH,

betont die wichtige Bedeutung

einer wertschätzenden und

maßgeschneiderten Personal-

politik: „Unsere Mitarbeitenden

sind Individuen. Deswegen ist

uns wichtig, individuelle Stärken

und Fähigkeiten zu fördern

und zum Beispiel mit unseren

Entwicklungsmaßnahmen bei

den persönlichen Bedarfen,

Wünschen und Vorstellungen

anzusetzen. Die St. Augustinus

Gruppe ist ein sehr attraktiver

Arbeitgeber, bei demMitarbei-

tende in jeder Lebensphase

eine passende Herausforderung

finden. Dabei begleiten wir

mit einem breiten Angebot

an Fortbildungen, Seminaren,

Workshops und Coachings – es

gibt nichts, was es bei uns nicht

gibt.“

Das Themenspektrum der St.

Augustinus Gruppe wird ergänzt

durch vielfältige Aktivitäten

rund um Gesundheitsförderung

und die Intensivierung inter-

ner Netzwerke und sozialer

Kompetenzen – immer orien-

tiert an demWertekanon der

Gruppe und verbunden mit den

religiösen Wurzeln. Einzigartig

ist die Führungsphilosophie,

auch verankert in der Strategie

2030, die zielgerichtet sämt-

liche Entwicklungsmaßnahmen

für Führungskräfte und die, die

es werden wollen, auf die Eta-

blierung des transformationalen

Führungsstils ausrichtet.

Ein herausragendes Beispiel für

die Förderung von Führungs-

kompetenzen ist der Talent-

campus, ein zwölfmonatiges

Programm, das allen Mitarbei-

tenden mit Führungspotenzial

offensteht. Teilnehmer haben

die Möglichkeit, eigene Projekte

zu leiten und ihre berufliche Kar-

riere aktiv weiterzuentwickeln.

Ein weiterer wichtiger Aspekt

der Personalpolitik ist der Fokus

auf flexible Arbeitszeit- und

Dienstmodelle. „Vielerorts wird

von Work-Life-Balance gespro-

chen. Aus unserer Sicht ver-

schwimmen die Grenzen immer

mehr. Unser Job ist essenzieller

Teil unseres Lebens. Umso wich-

tiger ist es, mit unseren Mit-

arbeitenden im Dialog und offen

dafür zu sein, alle Zeitinteressen

unter einen Hut zu bringen“, so

Karin Mehwald.

Das Engagement in die Entwick-

lung der Belegschaft und die

Weiterentwicklung der Struk-

turen und Prozesse stärkt nicht

nur die individuellen Karriere-

wege, sondern macht die

St. Augustinus Gruppe beson-

ders attraktiv.

www.wirsuchenmenschen.de

Von der Geburtshilfe bis zumHospiz – die St. Augustinus Gruppe steht Menschen in allen Lebensphasen zur Seite.

Gemeinsamwachsen – Karriere bei der St. Augustinus Gruppe

„Uns ist es wichtig,
individuelle Stärken
und Fähigkeiten
zu fördern.“

Karin Mehwald
Personalleiterin der

St. Augustinus Gruppe
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D
ie Wirtschaftsaus-
kunftei Creditreform
Düsseldorf/Neuss
bildet selbst aus, zum
Beispiel Kaufleute

für Büromanagement. Die be-
sonderen Anforderungen des
Unternehmens erfordern eine
zusätzliche Spezialisierung, wie
André Becker erklärt. „Das be-
nötigt viel Zeit. Es dauert sechs
bis neunMonate, bis neue Kräfte
selbstständig tätig werden kön-
nen.“ Wie andere Unternehmen
rechnet auchCreditreform inden
kommenden fünfbis sechs Jahren
damit, dass viele Mitarbeiter in
Rente gehen. „Wir müssen heu-
temitneuenMarketingstrategien
andenMarktgehen, Imagepflege
und Label Marketing betreiben,
damit Menschen auf uns auf-
merksam werden“, sagt Becker.
Zudemmüsse man als Teil einer
exotischen Branchemehr tun als
in landläufig bekannten Wirt-
schaftszweigen.Undnicht zuletzt
auch für die bereits vorhandenen
Mitarbeitenden eine wertschät-
zende und vertrauensvolle Un-
ternehmenskultur aufbauen und
entwickeln.
Eine gewisse Exotik kann an-

dererseits durchaus von Vorteil
sein–wenn sie bei der Zielgrup-
pe ebennicht exotisch ist. Für die
FOM Hochschule für Oekonomie
& Management erweist es sich
als großer Vorteil, dass mögli-
che Bewerber auf Stellen in der
Verwaltung direkt aus demHaus
kommen. „Wir haben den gro-
ßen Vorteil, dass sich ehemalige
Studierende aktiv auf Stellen-
anzeigen bei uns bewerben, da
sie hinter dem Produkt stehen“,
sagtKarstenHundhausen. Zudem
lockt die Hochschule mit einer

Vier-Tage-Woche – mit diesen
Vorteilen sei die Bewerbersuche
„deutlich entkrampft“.
„Jetzt sind wir Personaler ge-

fragt!“, betont Karin Mehwald
von der St. Augustinus Gruppe.
„Wir könnenendlich zeigen,was
wir können,wiekreativwir sind.“
Heute seienbei jungenMenschen
IndividualitätundWertschätzung
gefragt. „Mirmacht es Spaß, da-
rauf einzugehen“, sagtMehwald.
InderPraxis gehees zumBeispiel
darum, gemein-
sam mit den Mit-
arbeitenden die
passgenaue Fort-
bildung zu finden
oder den richtigen
Job für die jewei-
lige Lebensphase,
zumBeispielwenn
bisherige Tätig-
keiten zu anstrengend werden.
Diese individualisierte Heran-
gehensweise wirkt sich in der
St. Augustinus Gruppe offenbar
schon spürbar aus: „Wir können
die Vorteile unserer interdiszi-
plinären Unternehmensgruppe
nutzen, haben längere Betriebs-
zugehörigkeiten und holen Mit-
arbeitende dort ab, wo sie ste-
hen.“
Individuelle Betrachtungs-

weise, weiterdenken und über
bisherige Muster hinausgehen –
das sindEmpfehlungen, die beim
Forum öfter zu hören sind. Zum
Beispiel von Niki Lüdtke vom
Neusser Bauverein, der mehr
Fantasie fordert.Man könne sich
auch einmal Lebensläufe und
Profile anschauen, die auf den
ersten Blick nicht genau passen,
dieMenschen kennenlernen und
entwickeln. „Wir sollten Mut
haben, etwas zu probieren und

aucheinScheitern riskieren“, rät
Lüdtke. „Wir haben damit gute
Erfahrungen gemacht.“ Zudem
sei eine Professionalisierung im
Recruiting wichtig. Der Neusser
Bauverein mit derzeit 120 Mit-
arbeitern sei traditionell ein re-
lativ konservativesUnternehmen
in einer stabilen Branche; Im-
mobilienkaufmann/-frau sei ein
attraktiver Beruf mit vielen Ent-
wicklungsperspektiven. InZeiten
schrumpfenderBewerbermärkte

„ernten wir jetzt
die Früchte, dass
wir unser Recrui-
ting und unse-
ren Außenauftritt
stetig den Anfor-
derungen des Ar-
beitsmarktes an-
gepasst haben“,
bilanziert Lüdtke.

Wichtig sei zudem, dass Füh-
rungskräfte dazu befähigt wer-
den, Menschen zu begleiten.
Es seiwichtig, dieMenschen in

derRegionzuhalten, sagtKarsten
HundhausenvonderFOMHoch-
schule fürOekonomie&Manage-
ment.WasfürdieFOMgilt,könnte
auch anderswo erfolgverspre-
chend sein: „Wir organisieren
zum Beispiel Recruiting-Events
gemeinsam mit Unternehmen.“
Das Gemeinsame herausstel-
len – darauf kommt es heute an,
geradeweil die Herausforderung
alle betrifft. Die Generation Z sei
komplex, aber auch überfordert
angesichts der Vielzahl an Mög-
lichkeiten, die die jungen Men-
schen haben. „Wir alle haben als
Arbeitgeber hier die Aufgabe, die
Menschen abzuholen undbei der
Berufsorientierungzuunterstüt-
zen“, sagtHundhausen. „Wir alle
müssen für sie attraktiv sein.“ Er

empfiehlt, noch mehr Gelegen-
heiten zum Reinschnuppern in
die Betriebe zu bieten.
Dass hingegen selbst eine at-

traktive Branche und Vergünsti-
gungen im Unternehmen nicht
ausreichen, den Mitarbeiterbe-
darf zudecken, beschreibtVerena
Götze von Oton - Die Hörakusti-
ker. Das Unternehmen hat zwar
aktuell einen guten Bestand an
Mitarbeitern, aber neue zu fin-
den, sei schwierig. Obwohl man

mit Vorteilen wie flexible Ar-
beitszeit punkten könne.
Bei allen Schwierigkeiten in

vielen Bereichen machte Jürgen
Steinmetz (IHK Mittlerer Nie-
derrhein) mit aktuellen Zahlen
Mut: „2024 haben wir bisher
1107 neue Ausbildungsverträge
eingetragen – das ist ein Plus
von 8,4 Prozent im Vergleich
zum Vorjahr.“ Steinmetz sieht
als eine Ursache der erfreulichen
Entwicklung, dassUnternehmen

flexibler gewordensind:„Wir alle
gehenneueWege imRecruiting.“
Der IHK-Hauptgeschäftsführer
verwies auf Aktionen wie den
„Pop-up-Store Ausbildung“ in
Neuss oder Werbung in Sport-
vereinen. Dass sich die Unter-
nehmenskultur verändere und
Themen wie Nachhaltigkeit und
Diversitywichtigerwerden,habe
ebenfalls positiveEffekte: „Junge
MenschenwollenTeil derUnter-
nehmens-Identität werden.“

Auf einemBewerbermarkt
haben Unternehmen Vor-
teile, die für die Zielgruppen
attraktiv sind, die ein posi-
tives Image ausstrahlen und
die etwas zu bieten haben.
Welche Herausforderungen
dasmit sich bringt, darüber
diskutierten Personalexper-
ten beimNGZ-Forum
„Zukunft unternehmen“.

Erfolgsfaktoren: Image und Attraktivität

VON JÜRGEN GROSCHE

Junge Berufstätige wünschen sich Individualität undWertschätzung. FOTO: ZACHARIE SCHEURER/DPA-TMN

„WIR SOLLTEN MUT
HABEN, ETWAS ZU
PROBIEREN UND

AUCH EIN SCHEITERN
RISKIEREN“

Niki Lüdtke
Neusser Bauverein
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BESTE ARBEITGEBER IN DER REGION
NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“

MITTWOCH, 22. MAI 2024
ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

D
as NGZ-Unternehmerforum zeichnet
sich immer wieder dadurch aus, dass
die Teilnehmer nicht nur Informatio-
nenaustauschenund relevanteThemen
diskutieren, sondernnachLösungensu-

chen, die gemeinsam angegangen werden können.
Soauchbei derRundezumThema„BesteArbeitge-
ber“. LandratHans-JürgenPetrauschkewiesdarauf
hin, dass es junge Menschen gerne in die großen
Städte wie Köln oder noch weiter nach Hamburg
und Berlin ziehe. „Wir müssen zeigen, dass unsere
Region, der Rhein-Kreis Neuss, attraktiv ist.“ Pe-
trauschkedenktdazumBeispiel andie imVergleich
zu den Metropolen günstigeren Wohnungen, die
vielfältigenFreizeitmöglichkeitenunddieMobilität.
Dominikus Penners (Sparkasse Neuss) emp-

fiehlt, dass die Unternehmen gemeinsam Vorteile
der Region herausstellen: „Wir müssen unterneh-
mensübergreifendzusammenarbeiten, umähnliche
Themengemeinsamzubearbeiten.“WiederLandrat
erkennt er das Problem derMagnetwirkung großer
Metropolen. Dagegen biete der Rhein-Kreis Neuss
Vorteilewie eineguteVernetzung.Nebenbezahlba-
remWohnraummüssedieKita-Infrastrukturweiter
ausgebautwerden,umals Standort attraktiv zu sein.
Stefan Zellnig (Gemeinnützige Wohnungs-Ge-

nossenschaft) ermuntert zu einer Suche: „Wo sind
unsereGemeinsamkeiten?Wirnehmenunsgegen-
seitig die Mitarbeiter weg. Statt dessen sollten wir
darauf schauen, was uns alle als Unternehmen be-
trifft.“ Den Punkt greift Gabriele Steffens von Kol-
ping Bildung Deutschland auf. Ein Thema für ge-
meinsame Aktivitäten sei die Qualifizierung und
Weiterbildung. „Hier können wir Bildungsträger
uns mit den Unternehmen kurzschließen.“ Stef-
fensverwies aufdie langjährigeErfahrungdarin, die
Bildungsträger haben. Im Weiterbildungsverband
Mittlerer Niederrhein seien mehr als 50 Bildungs-
träger organisiert. Gemeinsam könnten die Unter-
nehmenund ihreMitarbeiter passgenauunterstützt
werden. Zudem gebe es für Qualifizierungs- und
Weiterbildungsmaßnahmen Fördermittel.

Dass Handlungsbedarf besteht, machte Stefan
Zellnig deutlich. Die Ziele, sinnstiftende Arbeit in
derRegion anzubietenundWohnraumzu schaffen,
seien natürlich wichtig. Aber Zellnig sieht überge-
ordnete Trends wie zum Beispiel der Drang junger
Menschen ins Studium. Die Unternehmen in der
Region bräuchten aber auch viele gut ausgebildete
Kräfte innicht akademischenBereichen. „Viele jun-
ge Menschen kommenmit einem Bachelor zurück.
Wir sinddannnur inder zweitenReihe interessant.“
Dominikus Penners empfiehlt hier, mit einem

„quantitativen und qualitativen Personalmanage-
mentdieganzeBandbreitedesMarktes zubespielen
und sich als interessanten Arbeitgeber zu zeigen.“
Der Sparkassen-Vorstandsvorsitzende nannte
Segmente des Arbeitsmarktes, die noch Potenziale
bieten, etwa Mitarbeiter, die sich in einer Auszeit
befinden: „Wir begleiten Mitarbeiter zum Beispiel
währendderElternzeit. So erleichternwir ihnenden
Wiedereinstieg.“

Mitarbeiterbindungwird immerwichtiger

UmMitarbeiter imUnternehmen langfristig zuhal-
ten,hatdieVolksbankDüsseldorfNeusseinewirksa-
meStrategie entwickelt, sodassderPersonalbestand
nun eine „ausgewogene Struktur von jungen, se-
niorigenundmittelaltenMitarbeitendenaufweist“,
erklärte Jessica JüntgenausdemVorstandderBank.
„Die Personalverantwortlichen der Bank stellen
seit fünf Jahren überdurchschnittlich viele Auszu-
bildende ein, schauen zugleich, welcheMitarbeiter
demnächst vordemRuhestandstehen,undbringen
Jung und Alt zusammen, auch mit dem Ziel, nach
der Ausbildung eine Perspektive in unserer Bank zu
bekommen.“Das gehe allerdings nicht ohne hohen
Kommunikationsaufwand, denn mit den Genera-
tionen treffenauchunterschiedlicheLebenseinstel-
lungen aufeinander. Beispiel: Ältere Mitarbeitende
beginnengerne ihrenArbeitstag früh, jüngerekom-
men auch gerne etwas später. Oder sie wechseln in
andere Abteilungen, was die Vorruheständler ent-
täuscht,wennsie auf einenNachfolgerhofften. „Wir

ermuntern hier die Älteren, sich als Wegbegleiter
zu sehen, die junge Menschen ein Stück auf deren
Berufsweg unterstützen“, sagte Jüntgen.
Eine individuelle Begleitung aller Mitarbeiter

sieht Richard Krings von der Johanniter-Unfall-
Hilfe ebenfalls als notwendige Maßnahme: „Wir
müssen auchdasBestandspersonal abholen, damit
sichdieseMitarbeiter nicht zurückgesetzt fühlen.“
KarstenHundhausen (FOMHochschule fürOekono-
mie &Management) beobachtet in der Verwaltung
der Hochschule keinen Bruch zwischen jüngeren
und älterenMitarbeitern. Nicht nur Berufseinstei-
ger, auch 20- bis 30-Jährige bräuchten, so Hund-
hausen, Orientierung. „Sie erkennen oft nicht die
nächsten Schritte auf ihremKarriereweg.“ Arbeit-
geber müssten hier früh ansetzen, um die Mit-
arbeiter zu halten. „Mitarbeiterbindung wird noch
relevanter werden.“

Eine ganz besondere Form der Mitarbeiter-
bindung hat das Unternehmen Gartenhof Küsters
entwickelt, wie Benjamin Küsters berichtete. Mit-
arbeiter können Gesellschafter am Unternehmen
werden. „80 Prozent der Beschäftigten machen
davon Gebrauch“, erklärte Küsters. So würden sie
„Mitverantwortungübernehmen,dieZukunftmit-
gestaltenunddasUnternehmengemeinsamweiter-
entwickeln“. Teams würden zudem neue Kollegen
selbst auswählen. Das helfe, dass die Chemie im
Team stimme, und das sei für die Mitarbeiterbin-
dung wichtig, ist Küsters überzeugt.
„Mehr Verantwortung in die Teams geben“,

fordert auch KarinMehwald von der St. Augustinus
Gruppe. Führungskräfte müssten die Mitarbeiten-
den fragen, was sie brauchen, und sie so unterstüt-
zen. Die Personalleiterin schildert aus dem Unter-
nehmen:„Wirbefindenunsgerade imWandelhinzu

einer transformationalenFührung–wirdelegieren
unseren Mitarbeitenden mehr Verantwortung. Wir
sind sicher, dasswir damit als Arbeitgeber noch at-
traktiver werden und insbesondere auf den Faktor
Mitarbeiterbindung einzahlen.“
„Es ist wichtig, die Bestandsteams stabil zu hal-

ten, damit ein Unternehmen attraktiv bleibt für
neue Mitarbeiter“, fügte Jens Röskens (SkF Neuss)
hinzu. Um die Resilienz des Unternehmens zu er-
höhen, müssten gleichzeitig neue Mitarbeiter gut
eingearbeitet werden und bei den Bestandsmit-
arbeitern verhindert werden, dass sie sich weniger
wertgeschätzt fühlen. Das erfordere Fantasie und
Kommunikation, sagteRöskens.Hundhausen regte
hier eine„vernünftigeQualifizierungundPersonal-
entwicklung“ an: „Wir müssen uns Gedanken da-
rübermachen, wie wir dieMitarbeiter dorthin ent-
wickeln, wo wir sie benötigen.“

Natürlich stehen Arbeitgeber heute imWettbewerb um die besten Köpfe. Dennoch sollten sie nach gemeinsamen Lösungen suchen, empfehlen
Experten beimUnternehmerforum „Zukunft unternehmen“ der NGZ. Getreu der Erkenntnis: Gemeinsam erreichtmanmehr.

Appell: Unternehmen der Region sollten zusammenarbeiten

VON JÜRGEN GROSCHE

In den unterschiedlichen Branchen gibt es Beobachtungen
über Dinge, die den Arbeitgebern zu schaffenmachen, zum
Beispiel bei der Qualität der Arbeit. Olaf Peters sieht die Ge-
meinnützige Wohnungs-Genossenschaft als Dienstleister,
der selbstwiederumDienstleistungeneinkauft, zumBeispiel
für die Treppenhausreinigung. Hier habe die Qualität deut-
lich nachgelassen. „Es ist schwer, eine gute Dienstleistung
im Niedriglohnbereich zu bekommen“, beklagte Peters. So
müsse die Genossenschaft mehr Kapazitäten für die Quali-
tätssicherung der Dienstleistungen bereitstellen.
Anderes Thema: Arbeitszeit. Während in Politik und Ge-

sellschaft über Arbeitszeitverkürzungen und frühe Renten-
eintritte gesprochen wird, müsse man auch einmal thema-
tisieren, dass Mehrarbeit und längere Arbeit möglich sein
müssten, sagteStephanLommetz (StadtwerkeNeuss). „Wir
müssen langjährigen Mitarbeitern zeigen, dass ihre Erfah-
rung gebraucht wird und dass sie nachfolgende Kollegen
unterstützen können.“ Sorgen hat Lommetz zudem, dass
Mitarbeiter abspringen, wenn sie einen Vergleich ziehen
zwischen ihrem Ertrag und dem, was beim Bürgergeld ge-
zahlt wird. „Wir beobachten diese Diskussion in der Abfall-
wirtschaft undbeiBusfahrern“, stellteLommetz fest. Er sieht
dieGefahr, dass durch solcheEntwicklungenderWohlstand
der gesamten Gesellschaft bedroht sei.
LandratHans-JürgenPetrauschkenahmdasStichwort als

Steilvorlage auf: „Das Bürgergeld ist ein lähmendes Gift für
die Leistungsbereitschaft Einzelner und der Gesellschaft.“
Petrauschke nannte weitere Herausforderungen, die die
Arbeitgeber und die Region als Ganzes bewältigen müssen.
DieKreisverwaltungbiete400verschiedeneArbeitszeitmo-
delle an. Für die Organisation sei es da schwierig, das mit
den Öffnungszeiten in Einklang zu bringen. Ein Vorteil für
die Unternehmen der Region sei, dass viele Menschen im
näherenUmkreis eineArbeit suchen.DieFahrzeit spiele eine
wichtige Rolle.
SprachlicheBarrierenkönnenebenfalls einHindernis sein,

wieSaskia vonBülowvondenNeuss-DüsseldorferHäfenam
Beispiel einesTriebfahrzeugführers zeigt:Die Sprachkennt-
nisse seienhierwichtig, damit derTriebfahrzeugführer sich
auch zu kritischen Sicherheitsfragen auf der Infrastruktur
viaFunkzumBeispielmit demStellwerkaustauschenbezie-
hungsweise in Notfallsituationen effizient kommunizieren
kann. Entsprechend sieht auch die Triebfahrzeugführer-
scheinverordnung ein Deutschzertifikat auf dem Niveau B1
vor. Im Verwaltungsbereich hingegen sei es sehr viel ein-
facher, Bewerber mit internationalem Hintergrund zu be-
schäftigen.
Von Einzelfällen abgesehen, geht Jürgen Steinmetz (IHK

Mittlerer Niederrhein) davon aus, dass Unternehmen beim
Thema Sprache flexibler werden. „Auch im Bereich der Be-
rufsausbildung werden wir in puncto Sprache künftig mehr
Flexibilität an den Tag legenmüssen“, so Steinmetz. „Etwa
bei der Berufskraftfahrerausbildung gibt es Überlegungen,
Prüfungen auch in anderen Sprachen zu ermöglichen.“
Sprache werde Unterstützung durch künstliche Intelligenz
bekommen,merkte Hans-Jürgen Petrauschke hier an. „Die
Integration ausländischer Mitbürger wird nicht gelingen,
wenn wir darauf warten, dass sie gut Deutsch können.“
„Mitarbeiter ausunterschiedlichenNationenkönnenauch

dabeihelfen, Sprachbarrierenzuüberwinden“, fügte Jessica
Jüntgenhinzu.DieVolksbankDüsseldorfNeussmacht vorOrt
Geschäftemit Kunden aus über 100Nationen. Da brauche es
mehr als nur Dolmetscher, denn die Verträge müssen auch
inGänze verstandenwerden. „Wir habenMitarbeiter aus 27
Nationen und setzen sie entsprechend ein. Wir wollen die
Kunden verstehen, damit sie sich wohl und angenommen
fühlen, denn Vielfalt ist unsere Heimat.“
Steinmetz verwies darauf, dass die Ausbildungsrahmen-

pläne ständig aktualisiert undmodernisiert werden: „The-
menwie künstliche Intelligenz, die digitale Transformation
undNachhaltigkeit spielen inderBerufsausbildungeine zu-
nehmendwichtigereRolle.“MitAngebotenwie„KI-Scouts“
und„Energie-Scouts“ergänzedie IHKdieAusbildung junger
Menschen entsprechend. Steinmetz betonte, dass die duale
BerufsausbildungmitderTeilzeitausbildung,Umschulungen
undTeilqualifizierungen invielenBereichensehrflexibleAn-
gebote für vieleLebensphasenbiete. „DieseChancenmüssen
allerdings auch genutzt werden“, so Steinmetz.

Hindernisse bei der
Personalsuche und
Mitarbeiterbindung
Manchmal kommen Unternehmen bei
allen Bemühungen umPersonalsuche und
Mitarbeiterbindung auch an Grenzen. Wel-
che Hürden zu überwinden sind, schilder-
ten Teilnehmer des Unternehmerforums
„Zukunft unternehmen“.

VON JÜRGEN GROSCHE

Vertreter aus Neusser Unternehmen, Verbänden und Institutionen tauschten sich beim 13. Unternehmerforum „Zukunft unternehmen“ der NGZ über ein aktuelles Thema aus: Wie finden Arbeitgeber den Nachwuchs und die Mitarbeiter, die sie brauchen? Immer wieder sind von diesem Forum

Impulse für die Wirtschaft der Region Neuss ausgegangen, auch bei dieser Runde. FOTOS: ALOIS MÜLLER

Arbeitgeber sollten nicht nur das eigene Unternehmen im Blick haben, sondern die Region als Ganzes, die imWettbewerbmit großenMetropolen stehe. Darin waren sich die Forumsteilnehmer einig

und brachten eine Zusammenarbeit ins Spiel, um das Thema Fachkräftegewinnung gemeinsam anzugehen.

Die Teilnehmer
des NGZ-Forums „Zukunft unternehmen“
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BESTE ARBEITGEBER IN DER REGION
NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“
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D
as NGZ-Unternehmerforum zeichnet
sich immer wieder dadurch aus, dass
die Teilnehmer nicht nur Informatio-
nenaustauschenund relevanteThemen
diskutieren, sondernnachLösungensu-

chen, die gemeinsam angegangen werden können.
Soauchbei derRundezumThema„BesteArbeitge-
ber“. LandratHans-JürgenPetrauschkewiesdarauf
hin, dass es junge Menschen gerne in die großen
Städte wie Köln oder noch weiter nach Hamburg
und Berlin ziehe. „Wir müssen zeigen, dass unsere
Region, der Rhein-Kreis Neuss, attraktiv ist.“ Pe-
trauschkedenktdazumBeispiel andie imVergleich
zu den Metropolen günstigeren Wohnungen, die
vielfältigenFreizeitmöglichkeitenunddieMobilität.
Dominikus Penners (Sparkasse Neuss) emp-

fiehlt, dass die Unternehmen gemeinsam Vorteile
der Region herausstellen: „Wir müssen unterneh-
mensübergreifendzusammenarbeiten, umähnliche
Themengemeinsamzubearbeiten.“WiederLandrat
erkennt er das Problem derMagnetwirkung großer
Metropolen. Dagegen biete der Rhein-Kreis Neuss
Vorteilewie eineguteVernetzung.Nebenbezahlba-
remWohnraummüssedieKita-Infrastrukturweiter
ausgebautwerden,umals Standort attraktiv zu sein.
Stefan Zellnig (Gemeinnützige Wohnungs-Ge-

nossenschaft) ermuntert zu einer Suche: „Wo sind
unsereGemeinsamkeiten?Wirnehmenunsgegen-
seitig die Mitarbeiter weg. Statt dessen sollten wir
darauf schauen, was uns alle als Unternehmen be-
trifft.“ Den Punkt greift Gabriele Steffens von Kol-
ping Bildung Deutschland auf. Ein Thema für ge-
meinsame Aktivitäten sei die Qualifizierung und
Weiterbildung. „Hier können wir Bildungsträger
uns mit den Unternehmen kurzschließen.“ Stef-
fensverwies aufdie langjährigeErfahrungdarin, die
Bildungsträger haben. Im Weiterbildungsverband
Mittlerer Niederrhein seien mehr als 50 Bildungs-
träger organisiert. Gemeinsam könnten die Unter-
nehmenund ihreMitarbeiter passgenauunterstützt
werden. Zudem gebe es für Qualifizierungs- und
Weiterbildungsmaßnahmen Fördermittel.

Dass Handlungsbedarf besteht, machte Stefan
Zellnig deutlich. Die Ziele, sinnstiftende Arbeit in
derRegion anzubietenundWohnraumzu schaffen,
seien natürlich wichtig. Aber Zellnig sieht überge-
ordnete Trends wie zum Beispiel der Drang junger
Menschen ins Studium. Die Unternehmen in der
Region bräuchten aber auch viele gut ausgebildete
Kräfte innicht akademischenBereichen. „Viele jun-
ge Menschen kommenmit einem Bachelor zurück.
Wir sinddannnur inder zweitenReihe interessant.“
Dominikus Penners empfiehlt hier, mit einem

„quantitativen und qualitativen Personalmanage-
mentdieganzeBandbreitedesMarktes zubespielen
und sich als interessanten Arbeitgeber zu zeigen.“
Der Sparkassen-Vorstandsvorsitzende nannte
Segmente des Arbeitsmarktes, die noch Potenziale
bieten, etwa Mitarbeiter, die sich in einer Auszeit
befinden: „Wir begleiten Mitarbeiter zum Beispiel
währendderElternzeit. So erleichternwir ihnenden
Wiedereinstieg.“

Mitarbeiterbindungwird immerwichtiger

UmMitarbeiter imUnternehmen langfristig zuhal-
ten,hatdieVolksbankDüsseldorfNeusseinewirksa-
meStrategie entwickelt, sodassderPersonalbestand
nun eine „ausgewogene Struktur von jungen, se-
niorigenundmittelaltenMitarbeitendenaufweist“,
erklärte Jessica JüntgenausdemVorstandderBank.
„Die Personalverantwortlichen der Bank stellen
seit fünf Jahren überdurchschnittlich viele Auszu-
bildende ein, schauen zugleich, welcheMitarbeiter
demnächst vordemRuhestandstehen,undbringen
Jung und Alt zusammen, auch mit dem Ziel, nach
der Ausbildung eine Perspektive in unserer Bank zu
bekommen.“Das gehe allerdings nicht ohne hohen
Kommunikationsaufwand, denn mit den Genera-
tionen treffenauchunterschiedlicheLebenseinstel-
lungen aufeinander. Beispiel: Ältere Mitarbeitende
beginnengerne ihrenArbeitstag früh, jüngerekom-
men auch gerne etwas später. Oder sie wechseln in
andere Abteilungen, was die Vorruheständler ent-
täuscht,wennsie auf einenNachfolgerhofften. „Wir

ermuntern hier die Älteren, sich als Wegbegleiter
zu sehen, die junge Menschen ein Stück auf deren
Berufsweg unterstützen“, sagte Jüntgen.
Eine individuelle Begleitung aller Mitarbeiter

sieht Richard Krings von der Johanniter-Unfall-
Hilfe ebenfalls als notwendige Maßnahme: „Wir
müssen auchdasBestandspersonal abholen, damit
sichdieseMitarbeiter nicht zurückgesetzt fühlen.“
KarstenHundhausen (FOMHochschule fürOekono-
mie &Management) beobachtet in der Verwaltung
der Hochschule keinen Bruch zwischen jüngeren
und älterenMitarbeitern. Nicht nur Berufseinstei-
ger, auch 20- bis 30-Jährige bräuchten, so Hund-
hausen, Orientierung. „Sie erkennen oft nicht die
nächsten Schritte auf ihremKarriereweg.“ Arbeit-
geber müssten hier früh ansetzen, um die Mit-
arbeiter zu halten. „Mitarbeiterbindung wird noch
relevanter werden.“

Eine ganz besondere Form der Mitarbeiter-
bindung hat das Unternehmen Gartenhof Küsters
entwickelt, wie Benjamin Küsters berichtete. Mit-
arbeiter können Gesellschafter am Unternehmen
werden. „80 Prozent der Beschäftigten machen
davon Gebrauch“, erklärte Küsters. So würden sie
„Mitverantwortungübernehmen,dieZukunftmit-
gestaltenunddasUnternehmengemeinsamweiter-
entwickeln“. Teams würden zudem neue Kollegen
selbst auswählen. Das helfe, dass die Chemie im
Team stimme, und das sei für die Mitarbeiterbin-
dung wichtig, ist Küsters überzeugt.
„Mehr Verantwortung in die Teams geben“,

fordert auch KarinMehwald von der St. Augustinus
Gruppe. Führungskräfte müssten die Mitarbeiten-
den fragen, was sie brauchen, und sie so unterstüt-
zen. Die Personalleiterin schildert aus dem Unter-
nehmen:„Wirbefindenunsgerade imWandelhinzu

einer transformationalenFührung–wirdelegieren
unseren Mitarbeitenden mehr Verantwortung. Wir
sind sicher, dasswir damit als Arbeitgeber noch at-
traktiver werden und insbesondere auf den Faktor
Mitarbeiterbindung einzahlen.“
„Es ist wichtig, die Bestandsteams stabil zu hal-

ten, damit ein Unternehmen attraktiv bleibt für
neue Mitarbeiter“, fügte Jens Röskens (SkF Neuss)
hinzu. Um die Resilienz des Unternehmens zu er-
höhen, müssten gleichzeitig neue Mitarbeiter gut
eingearbeitet werden und bei den Bestandsmit-
arbeitern verhindert werden, dass sie sich weniger
wertgeschätzt fühlen. Das erfordere Fantasie und
Kommunikation, sagteRöskens.Hundhausen regte
hier eine„vernünftigeQualifizierungundPersonal-
entwicklung“ an: „Wir müssen uns Gedanken da-
rübermachen, wie wir dieMitarbeiter dorthin ent-
wickeln, wo wir sie benötigen.“

Natürlich stehen Arbeitgeber heute imWettbewerb um die besten Köpfe. Dennoch sollten sie nach gemeinsamen Lösungen suchen, empfehlen
Experten beimUnternehmerforum „Zukunft unternehmen“ der NGZ. Getreu der Erkenntnis: Gemeinsam erreichtmanmehr.

Appell: Unternehmen der Region sollten zusammenarbeiten

VON JÜRGEN GROSCHE

In den unterschiedlichen Branchen gibt es Beobachtungen
über Dinge, die den Arbeitgebern zu schaffenmachen, zum
Beispiel bei der Qualität der Arbeit. Olaf Peters sieht die Ge-
meinnützige Wohnungs-Genossenschaft als Dienstleister,
der selbstwiederumDienstleistungeneinkauft, zumBeispiel
für die Treppenhausreinigung. Hier habe die Qualität deut-
lich nachgelassen. „Es ist schwer, eine gute Dienstleistung
im Niedriglohnbereich zu bekommen“, beklagte Peters. So
müsse die Genossenschaft mehr Kapazitäten für die Quali-
tätssicherung der Dienstleistungen bereitstellen.
Anderes Thema: Arbeitszeit. Während in Politik und Ge-

sellschaft über Arbeitszeitverkürzungen und frühe Renten-
eintritte gesprochen wird, müsse man auch einmal thema-
tisieren, dass Mehrarbeit und längere Arbeit möglich sein
müssten, sagteStephanLommetz (StadtwerkeNeuss). „Wir
müssen langjährigen Mitarbeitern zeigen, dass ihre Erfah-
rung gebraucht wird und dass sie nachfolgende Kollegen
unterstützen können.“ Sorgen hat Lommetz zudem, dass
Mitarbeiter abspringen, wenn sie einen Vergleich ziehen
zwischen ihrem Ertrag und dem, was beim Bürgergeld ge-
zahlt wird. „Wir beobachten diese Diskussion in der Abfall-
wirtschaft undbeiBusfahrern“, stellteLommetz fest. Er sieht
dieGefahr, dass durch solcheEntwicklungenderWohlstand
der gesamten Gesellschaft bedroht sei.
LandratHans-JürgenPetrauschkenahmdasStichwort als

Steilvorlage auf: „Das Bürgergeld ist ein lähmendes Gift für
die Leistungsbereitschaft Einzelner und der Gesellschaft.“
Petrauschke nannte weitere Herausforderungen, die die
Arbeitgeber und die Region als Ganzes bewältigen müssen.
DieKreisverwaltungbiete400verschiedeneArbeitszeitmo-
delle an. Für die Organisation sei es da schwierig, das mit
den Öffnungszeiten in Einklang zu bringen. Ein Vorteil für
die Unternehmen der Region sei, dass viele Menschen im
näherenUmkreis eineArbeit suchen.DieFahrzeit spiele eine
wichtige Rolle.
SprachlicheBarrierenkönnenebenfalls einHindernis sein,

wieSaskia vonBülowvondenNeuss-DüsseldorferHäfenam
Beispiel einesTriebfahrzeugführers zeigt:Die Sprachkennt-
nisse seienhierwichtig, damit derTriebfahrzeugführer sich
auch zu kritischen Sicherheitsfragen auf der Infrastruktur
viaFunkzumBeispielmit demStellwerkaustauschenbezie-
hungsweise in Notfallsituationen effizient kommunizieren
kann. Entsprechend sieht auch die Triebfahrzeugführer-
scheinverordnung ein Deutschzertifikat auf dem Niveau B1
vor. Im Verwaltungsbereich hingegen sei es sehr viel ein-
facher, Bewerber mit internationalem Hintergrund zu be-
schäftigen.
Von Einzelfällen abgesehen, geht Jürgen Steinmetz (IHK

Mittlerer Niederrhein) davon aus, dass Unternehmen beim
Thema Sprache flexibler werden. „Auch im Bereich der Be-
rufsausbildung werden wir in puncto Sprache künftig mehr
Flexibilität an den Tag legenmüssen“, so Steinmetz. „Etwa
bei der Berufskraftfahrerausbildung gibt es Überlegungen,
Prüfungen auch in anderen Sprachen zu ermöglichen.“
Sprache werde Unterstützung durch künstliche Intelligenz
bekommen,merkte Hans-Jürgen Petrauschke hier an. „Die
Integration ausländischer Mitbürger wird nicht gelingen,
wenn wir darauf warten, dass sie gut Deutsch können.“
„Mitarbeiter ausunterschiedlichenNationenkönnenauch

dabeihelfen, Sprachbarrierenzuüberwinden“, fügte Jessica
Jüntgenhinzu.DieVolksbankDüsseldorfNeussmacht vorOrt
Geschäftemit Kunden aus über 100Nationen. Da brauche es
mehr als nur Dolmetscher, denn die Verträge müssen auch
inGänze verstandenwerden. „Wir habenMitarbeiter aus 27
Nationen und setzen sie entsprechend ein. Wir wollen die
Kunden verstehen, damit sie sich wohl und angenommen
fühlen, denn Vielfalt ist unsere Heimat.“
Steinmetz verwies darauf, dass die Ausbildungsrahmen-

pläne ständig aktualisiert undmodernisiert werden: „The-
menwie künstliche Intelligenz, die digitale Transformation
undNachhaltigkeit spielen inderBerufsausbildungeine zu-
nehmendwichtigereRolle.“MitAngebotenwie„KI-Scouts“
und„Energie-Scouts“ergänzedie IHKdieAusbildung junger
Menschen entsprechend. Steinmetz betonte, dass die duale
BerufsausbildungmitderTeilzeitausbildung,Umschulungen
undTeilqualifizierungen invielenBereichensehrflexibleAn-
gebote für vieleLebensphasenbiete. „DieseChancenmüssen
allerdings auch genutzt werden“, so Steinmetz.

Hindernisse bei der
Personalsuche und
Mitarbeiterbindung
Manchmal kommen Unternehmen bei
allen Bemühungen umPersonalsuche und
Mitarbeiterbindung auch an Grenzen. Wel-
che Hürden zu überwinden sind, schilder-
ten Teilnehmer des Unternehmerforums
„Zukunft unternehmen“.

VON JÜRGEN GROSCHE

Vertreter aus Neusser Unternehmen, Verbänden und Institutionen tauschten sich beim 13. Unternehmerforum „Zukunft unternehmen“ der NGZ über ein aktuelles Thema aus: Wie finden Arbeitgeber den Nachwuchs und die Mitarbeiter, die sie brauchen? Immer wieder sind von diesem Forum

Impulse für die Wirtschaft der Region Neuss ausgegangen, auch bei dieser Runde. FOTOS: ALOIS MÜLLER

Arbeitgeber sollten nicht nur das eigene Unternehmen im Blick haben, sondern die Region als Ganzes, die imWettbewerbmit großenMetropolen stehe. Darin waren sich die Forumsteilnehmer einig

und brachten eine Zusammenarbeit ins Spiel, um das Thema Fachkräftegewinnung gemeinsam anzugehen.

Die Teilnehmer
des NGZ-Forums „Zukunft unternehmen“
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NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

Sich neben der Arbeit fortbilden

und weiterentwickeln – beim

Neusser Bauverein ist das kein

leeres Versprechen, sondern

eine Chance, die jede und jeder

der Beschäftigen ergreifen

kann. Und: Dieses Vorhaben

wird auch ausdrücklich vom

Unternehmen unterstützt. Das

gilt sogar schon für die Auszubil-

denden. „Wer bei uns die Ausbil-

dung zum Immobilienkaufmann

oder zur -kauffrau absolviert,

kann parallel schon den Immobi-

lienfachwirt machen“, berichtet

Unternehmenssprecher Heiko

Mülleneisen.

Beruf und Studium

miteinander vereinbaren

Er hat gleich noch weitere Bei-

spiele parat: Eine Kollegin absol-

viere aktuell neben dem Beruf

ihr Bachelor-Studium. „Für die

Zeiten, in denen sie zu Präsenz-

veranstaltungen muss, wird sie

teilweise von uns freigestellt,

teilweise nimmt sie Urlaub – wir

sprechen das für jedes Semester

sehr eng und gut miteinander

ab“, so Mülleneisen.Eine andere

Kollegin mache neben ihrem

Beruf den Master im Sozialma-

nagement.

Bauverein auch im

sozialen Bereich tätig

Ein Beispiel, das zugleich zeigt,

wie vielfältig die Arbeit beim

Neusser Bauverein ist. Denn:

„Wir entwickeln nicht nur Neu-

baugebiete, schaffen neuen

Wohnraum und verwalten 7500

Wohnungen, sondern küm-

mern uns auch um Nachbar-

schafts- oder Mietertreffs mit

unterschiedlichen Angeboten“,

sagt Dirk Reimann, Vorsitzen-

der der Geschäftsführung des

Neusser Bauvereins. So arbeite

die genannte Kollegin eng mit

verschiedenen Sozialverbänden

zusammen. „Die Betreuung der

Angebote übernehmen dann

diese Partner, aber wir sorgen

für Räumlichkeiten, über-

nehmen einen Teil der Kosten,

fragen bei unseren Mietern Be-

darfe an und bringen das Ganze

an den Start“, sagt Mülleneisen.

Eigene Interessen und

Fähigkeiten einbringen

Für die Mitarbeiter des Unter-

nehmens haben diese und die

vielen anderen Projekte den

Vorteil, dass sie ihnen sehr viel

Raum geben, ihre verschiede-

nen Fähigkeiten und Interessen

einzusetzen. Das mache die

Arbeit beim Neusser Bauverein

insgesamt sehr abwechslungs-

reich und dynamisch, lobt

Mülleneisen.

www.neusserbauverein.de

Der Neusser Bauverein bietet seiner Belegschaft zahlreiche Fortbildungs- und Karrierechancen – und die Möglichkeit, Neues auszuprobieren.

Viel Raum für Entwicklung

Seit mehr als 30 Jahren steht

KBHT aus Neuss für eine

umfassende Beratung und

Begleitung von Unternehmen,

Unternehmern und anspruchs-

vollen Privatpersonen bei allen

Fragestellungen und Heraus-

forderungen in Steuerbera-

tung, Wirtschaftsprüfung und

Rechtsberatung. Mit rund 50

Steuerberatern, Wirtschafts-

prüfern und Rechtsanwälten

und insgesamt circa 200 Mit-

arbeitenden zählt KBHT zu den

Top-Wirtschaftsprüfungs- und

Steuerberatungsgesellschaften

in Deutschland. Dabei begleiten

die KBHT-Berater Unternehmer

ein Wirtschaftsleben lang – von

der Existenzgründung bis zur

Regelung einer geeigneten

Nachfolge. Und das mit Erfolg:

Das Branchen-Fachblatt „Juve

Steuermarkt“ führte KBHT 2023

erstmals unter den 30 umsatz-

stärksten Steuereinheiten des

Landes.

Auch als guter Arbeitgeber hat

sich KBHT positioniert. Die

Beratungsgesellschaft wurde

im Rahmen des Landeswett-

bewerbs „Deutschlands beste

Arbeitgeber 2024“ vom For-

schungs- und Beratungsinstitut

Great Place to Work für seine

außerordentlich attraktiven

Arbeitsbedingungen und seine

vorbildliche Arbeitsplatzkultur

ausgezeichnet. Diese Anerken-

nung unterstreicht KBHTs

Engagement, eine Umgebung

zu schaffen, in der Fairness,

Respekt, Zusammenarbeit,

Führung, Teamwork, Innovation

und Kommunikation im Vorder-

grund stehen. Die Auszeichnung

basiert auf einer anonymen

Mitarbeitendenbefragung und

einem Kultur-Audit, wobei die

Meinung der Beschäftigten

stärker gewichtet wird.

„Erfolg entsteht nur mit einem

starken, motivierten Team. Als

Arbeitgeber wollen wir eine

offene, kommunikative Kultur

fördern. Unsere Mitarbeitenden

sollen sich bei uns wohlfühlen

und Beruf und Privatleben mit-

einander verbinden können“,

sagt Managing Partner Dr.

Martin Heyes. „Die Zertifizie-

rung als ‚Great Place to Work‘

und die Auszeichnung als einer

der besten Arbeitgeber im

Bundesvergleich zeigen uns,

dass wir diesem Anspruch ge-

recht werden.“ Im Fokus stehe,

Mitarbeitende insbesondere in

Zeiten des Fachkräftemangels

langfristig zu halten und zu

motivieren, indem ein Arbeits-

umfeld geschaffen werde, in

dem sie sich wohlfühlen.

www.kbht.de

Die deutschlandweit tätige Neusser Beratungsgesellschaft hat die Auszeichnung als bester Arbeitgeber erhalten.

KBHT ist ein „Great Place to Work“

„Von Frauen – für Frauen“, so

könnte das Motto beim Sozial-

dienst katholischer Frauen Neuss

(SkF Neuss) lauten. Denn bei den

rund 160 hauptamtlich Mitarbei-

tenden, die sich um die Belange

von Frauen, Familien, Kindern

und Jugendlichen kümmern,

sind die Frauen deutlich in der

Überzahl. Das gilt auch für die

Führungsebene. Vor allem aber

endet der Einsatz desWohl-

fahrtsverbands für Frauen nicht

vor der eigenen Unternehmens-

tür. „In allen unseren Einrich-

tungen fördern wir Vielfalt und

unterstützen aktiv die Verein-

barkeit von Familie und Beruf“,

erklärt Jens Röskens, Geschäfts-

führer des SkF Neuss.

Individuelle Lösungen für

jedenMitarbeitenden

Zu diesen Einrichtungen gehören

das Frauenhaus, mehrere Bera-

tungsstellen, Kindertagesstätten

und die Betreuung anmehreren

offenen Ganztagsschulen. Neben

pädagogischen Fachkräften

und Sozialarbeitern sind dort

Verwaltungskräfte, Hauswirt-

schaftler, Reinigungskräfte und

Haustechniker beschäftigt und

für jeden, der es wünscht, wer-

den Teilzeitmodelle und – sofern

möglich – auch Homeoffice

angeboten. „Bei einer pädagogi-

schen Fachkraft ist das zwar nur

bedingt machbar, aber beispiels-

weise die Dokumentationspflich-

ten können von zu Hause erfüllt

werden“, sagt Röskens. Eines

von vielen Beispielen für indivi-

duelle Absprachen, die getroffen

werden, um für jede Arbeitskraft

optimale Arbeitsbedingungen zu

schaffen.

Weiter legt der VerbandWert da-

rauf, dass sich alle Mitarbeiten-

den beruflich weiterentwickeln

können. Fortbildungen zu Fach-

themen und die Unterstützung

bei berufsbegleitenden Studien-

gängen sind zwei Beispiele dafür.

Nicht zuletzt setzt sich der SkF

Neuss auch im Gesprächmit der

Politik für die Belange seiner

Angestellten ein. Ein Beispiel:

Aktuell dürfen gelernte Kinder-

pfleger trotz aller Fortbildungen

und ausreichend fachlicher Qua-

lifikationen aufgrund rechtlicher

Bestimmungen keine Leitungs-

aufgaben übernehmen. „Wenn

aber trotz guter Leistungen keine

beruflicheWeiterentwicklung

möglich ist, sinkt die Motivation.

Hier fordern wir vom Gesetz-

geber dringend Änderungen“,

berichtet Röskens. All das weiß

die Belegschaft zu schätzen: Die

Fluktuation beim SkF Neuss ist

sehr gering.

www.skf-neuss.de

Auch intern behält der Sozialdienst katholischer Frauen Neuss die besonderen Belange seiner Mitarbeiterinnen im Blick.

Frauen stehen stets imMittelpunkt

Die Schule geschafft, das Zeugnis

in der Tasche. Trotzdem hat sich

ein Berg an Fragen angehäuft.

„Wir holen dieMenschen dort

ab, wo sie stehen, und begleiten

sie wertschätzend auf ihrem

Weg zum beruflichen Ziel“, sagt

Gabriele Steffens, Bereichsleite-

rin der Kolping Bildung Deutsch-

land gGmbH, die in Neuss ein

Bildungszentrum betreibt.

Das gilt zumBeispiel für junge

Erwachsene. Der Blick in das Pro-

gramm zeigt aber auch, wie breit

das Bildungszentrum aufgestellt

ist: Schüler sind eingeladen, im

Programm „Kein Abschluss ohne

Anschluss“ tiefer in die Berufs-

orientierung einzusteigen. Junge

Menschenmit Behinderungen,

die keinen Ausbildungsplatz

gefunden haben, könnenmit

berufsvorbereitenden Bildungs-

maßnahmen gezielt gefördert

werden. Auch Erwachsene, die

sich beruflich neu orientieren

möchten oder aufgrund ihrer

Flucht- oderMigrationsgeschich-

te Hilfestellung benötigen,

werden unterstützt.

In den gut ausgestatteten Schu-

lungs- und Praxisräumen können

Teilnehmende in verschiedene

Berufe hineinschnuppern. „Wir

bieten Kurse undQualifizie-

rungen im kaufmännischen,

gewerblich-technischen und im

Gesundheitsbereich an“, ergänzt

die Bereichsleitern.

Die „Kolping Bildung Deutsch-

land“ ist übrigens auch Grün-

dungsmitglied desWeiter-

bildungsverbandsMittlerer

Niederrhein: „In unserem

Verband engagieren sich

Bildungsträger aus der Region

für die Förderung der Fort- und

Weiterbildungsmöglichkeiten

als Antwort auf sich rasant ver-

ändernde Anforderungen des

Arbeitsmarktes“, erklärt Steffens.

Das Bildungszentrum ist nicht

nur Bildungsträger, sondern auch

Arbeitgeber: Sozialpädagogen,

Psychologen, Jobcoaches, Lehr-

kräfte und Ausbilder arbeiten in

Festanstellung oder auf Honorar-

basis am Standort in Neuss. „Zur

Erweiterung unseres Teams sind

wir immer auf der Suche nach

motiviertenMitarbeitern, denen

die Arbeit mit Menschen am

Herzen liegt“, betont Gabriele

Steffens.

Was der „Kolping Bildung

Deutschland“ für den Alltag im

Bildungszentrumwichtig ist?

„Zufriedenheit der Kunden, der

Auftraggeber und derMitarbei-

tenden“, antwortet Steffens. „Wir

wünschen uns ein Betriebsklima,

in dem sich jeder wohlfühlt.“

www. kolping-bildung-

deutschland.de

Das Bildungszentrum in Neuss unterstützt in Bildungs- undWeiterbildungsfragen – und ist gleichzeitig auch selbst Arbeitgeber.

Auf demWeg zum Traumjob

Dr. Martin Heyes ist Managing Partner bei KBHT in Neuss.
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Rund 160 hauptamtlicheMitarbeitende beschäftigt der Sozial-

dienst katholischer Frauen Neuss. Zu einem Jahresempfang, wie

hier 2022 imDrusushof, kommen sie alle zusammen.
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Der Neusser Bauverein bietet im Immobilienbereich, aber auch im

Sozialen berufliche Perspektiven.
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„Wir holenMenschen dort ab, wo sie gerade stehen“, sagt Gabriele

Steffens über die Arbeit im Bildungszentrum in Neuss.
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